
Zweites Kapitel. Der romanifche Styl. 521 

Mit der reichen Gliederung und Decoration hing auf's Innigfte der Farben- Farben. 
fchmuck zufammen, den man den Kirchen nach wie vor zu geben nicht unter- 

ließ. Diefer beftand nicht allein aus den figürlichen Darftellungen heiliger Per- 
fonen und Gefchichten, fondern auch aus einer Bemalung der Glieder und 
Ornamente, der Säulen, Kapitäle, Gefimfe, Gewölbrippen. So hob man durch 
helle Färbung die Arabesken der Säulenkapitäle von den dunkel gehaltenen Grün- 
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Fig. 441. Doppelkapitäl aus dem Dom zu Limburg. 

den ab; fo wußte man auch die Conftructionsglieder, namentlich die Rippen, 
durch wirkfame Bemalung lebendiger hervortreten zu laffen. In diefer polychromen 
Ausftattung beobachtet die romanifche Kunft ein beflimmtes Gefetz rhythmi- 
fchen Wechfels, das in der Gliederbildung und Ornamentik uns fchon ent- 
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Fig. 442. Bogenwulft aus der Kirche zu Gelnhaufen. 

gegengetreten ift. Die Hauptfarben find roth und blau mit hinzugefügter Ver- 
goldung. Man findet diefe Farben nur bei reicheren Gliederungen fo verwendet, 
daß z. B. an demfelben Bündelpfeiler die Säulenkapitäle blaue Ornamente auf 
rothem Grunde haben, während die Kapitäle der dazwifchen liegenden Pfeiler- 
ecken rothe Ornamente auf blauem Grunde zeigen. Umgekehrt wird dann das 
Verhältniß an dem gegenüberliegenden Pfeiler durchgeführt, fo daß das fymme- 
trifch Entfprechende fich in feinem Farbenfchmuck nicht entfpricht, fondern gerade


